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Kleinere Beiträge zur Kenntniss einheimischer Gewächse. Von 
H. W y d l e r . 

Die folgenden Bemerkungen enthalten hauptsächlich Beiträge xut 
Kenntniss der wesentlichen Sprossfolge, der verschiedentlich auf sie 
vertheilten Blattformationen und der Blattsteliung der hier angeführten 
Gewächse. Soll es zu einer allseitigen Kenntniss der Species kom­
men, so dürfen diese oft höchst charakteristischen Momente des Pflanzen-
wuchses nicht vernachlässigt werden und es ist sehr zu wünschen, 
dass sie besonders auch von den Florenschreibern einer grössern 
Aufmerksamkeit gewürdigt werden möchten. Ware dieses schon 
früher geschehen, so wäre die Wissenschaft nicht mit einer so gros­
sen Menge schlechter Species überschwemmt; man würde überhaupt 
auch über den „Artbegriff c viel einiger gehen; auch die Beschrei­
bungen und Diagnosen wären nicht so mangelhaft. Auf den Blüthen-
bau habe ich hier nur beiläuBg Rücksicht genommen; ich gedenke 
denselben anderswo und mehr im Zusammenhang zu besprechen. 
Ich bemerke nur noch, dass überall im Text, wo von Spiralstellun­
gen die Hede ist, die Schätzung nach dem langen Weg (der grös­
seren Divergenz) geschah, und dass, wo ich von der Blattspirale 
eines Zweiganfanges oder seitlicher Blüthen spreche, stets Hintum-
läufigkeit derselben vorausgesetzt wird, überall wo nicht ausdrück­
lieb das Gegentheil angegeben ist. 

Bern, 28. April 1858. W . 
Flora 1859. 17 
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Ranunculaceae. 
Clemalis erecta hat in den Achseln der obersten Blattpaare un­

terhalb der Gipfelblüthe seriale Blüthenzweige, meist zu zwei (d. h. 
ausser dem Normalspross einen accessorischen). 

Thaliclrum. Bei den meisten Arten bewegt sich die Phyllomor-
phose des Jahrestriebes durch sämmtliche Blattstufen nach der For­
mel: N L I I I Z . Uebergang aus N in L plötzlich aus L in H stufen­
weise. Ebenso kommen den meisten in der Region der (nflorescenz 
Serialzweige zu, welche sich entsprechend ihrer Blattstellung alter­
native nach Rechts und Links werfen. Ihre Entfaltung ist absteigend. 
Die Blüthenzweige haben eine basiläre Scheide. Die Scheiden 
der Laubblätter an demselben Stengel constant in gleicher Richtung, 
entweder rechts oder links übergerollt» — Kelchdeckung bei pen-
tameren Blüthen nach 7s« Sepal. 2 median nach der Axe gekehrt. 

Th. aquilegifolium. Niederblätter und untere L . nach 1 / 2 , die 
höhern L und H nach s/s« Die Erneuerung der Sprosse geschieht aus 
den Achseln der Niederblätter des Muttersprosses in absteigender 
Folge, so dass der Spross (Knospe) des obersten N der stärkste ist 
und sich zuerst entwickelt. So auch bei den folgenden Arten. — 
Serialzweige bis 4 , in der Region der Inflorescenz. Nur einmal 
fand ich in der Achsel des untersten Laubblattes 2 kleine seriale 
Laubsprösseben. 

Th. foetidum. Zwei seriale Blüthenzweige. Merkwürdig ist, dass 
im Gegensatz zu andern Ranunculaceen der Scheidentheil des Laub* 
blattes an den höhern Blättern kleiuer statt grösser wird. 

Th. galioides. Ob die Pflanze Niederblätter bat? An bereits 
Spannenlangen Stolonen konnte ich keine bemerken. Blattstellung 
der Bodenlaub- und untern Blätter des aufgeschossenen Theiles 
3 / 5 , höher 5 / 8 . Stengelinternodien oft von sehr ungleicher Länge und 
kurze und lange (wie bei Geranien und Oxalls stricta) ohne Ordnung 
auf einander folgend, so dass an den kurzen die Blätter (und ihre 
zugehörigen Blüthenzweige) fast quirlig stehen. — Die Blattfiedern 
gliedern sich ab. — Meist zwei seriale Blüthenzweige in der Blatt­
achsel. 

TA. flavum. Bis 3 seriale Blüthenzweige, welche tiefer am 
Stengel mehr-, höher manchmal nur einblütblg sind. 

Hepalica triloba. Zweiachsig: 1) Cotyl. N L N L . . . 
2) H Z aus N (selten aus L.) 

Sinkt auf die laubigen Cotyledonen wieder zur Niederblattbildung 
zurück, N und L nach 7«, nacbA« B r a u n (Indiv. 94) T / n . Niederbl. 
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entsprechend der genetischen Folge zunehmend. — Zweiganfang aus 
N beginnt aus 2 seitlichen Niederbl. Vorb l . , worauf 5

 5 St. bintum-
läufig. In der Achsel des ersten Vorbl. nicht selten eine Blütbe. 

Anemone. Die Verstäubung der Antheren geht von einer mitt­
leren Region aus und i*t auf- und absteigend, entsprechend der 
stufenweisen Ausbildung der Stamina, welche wohl zom Theil von 
dem Drucke abhängt, welche die Basis des Kelchs einerseits, das 
Ovarium anderseits auf sie ausüben. Bei A. vernalis und A. Pulsa* 
Ulla sind die äussersten (untersten) Stamina nur mit kurzen oder 
auch ohne Filamente und die Antheren erscheinen als Köpfchen, die 
in Farbe, Form und Consistenz Nectarien gleichen. 

At vernalis. Einachsig: LI — H — Z. — Die bodenständige Laub" 
rosette 5—8 blättrig, nach 3/s> selten nach Die Basis der wel­
ken vorjährigen Laubblätter bleibt zum Schutz des jungen Triebes 
stehen. Die Laubblätter bestehen aus Scheide, Stiel und Spreite. 
Die Scheide ist breit, umfassend, ohne Oehrchen. Die Scheide der 
untersten Blätter ist kleiner, die der obersten wird breiter, hei den 
obersten schwindet der Blattstiel und die Spreite ist klein oder auch 
völlig fehlend, so dass besonders das oberste (innerste) als Niederbl. 
erscheint. Der Uebergang von diesem zu dem durch ein scbaftäbn-
liches Stengelglied getrennten Involucrum ist plötzlich. Die Blatter 
des letztern bestehen aus Scheide und vielgetheilter Spreite und ihre 
Aufeinanderfolge lässt sich an der verschiedenen Breite ihrer Scheide 
verfolgen. Von dem obersten bodenständigen Blatt zu den Hüllblättern ist 
also gleichsam wieder ein Aufschwung in der Metamorphose, indem 
sie wieder Spreite bilden. Die Erneuerungssprosse kommen ans den 
2 — 3 obersten Bodenlauben, tragen zur Blüthezeit nur Laubblfitter 
und entwickeln sich in absteigender Folge. Sie sind zur Blüthezeit 
schon gut entwickelt» Während ihre Tragblätter eine grosse breite 
Scheide, kurzen Stiel und kleine Spreite haben so haben die Laub* 
blätter der Erneuerungssprosse eine kurze Scheide, langen Stiel und 
eine gut ausgebildete Spreite. — Die Stamina und Carpiden schie­
nen mir nach 2 1 / 3 4 zu stehen. 

A. Pulsalilla. Einaxig. N L — L — Z . N und L bilden eine Boden­
rosette am öftesten mit 5/s St. Nicht selten finden sich an der Basis 
der blühenden Triebe nur N ; anderemal haben die obersten Rosetten^ 
blätter Spuren einer Spreite; noch anderemal folgen 1—5 gut ent­
wickelte Laubbl. über den Niederbl. Niederbl. finde ich an blühen­
den Trieben 1—6. Die neue Sprossbildung geschieht fast immer 
aus den 2 obersten Rosettenblättern, seien diese N oder L . Diese 
Sprossen werden durch die frisch bleibende Hauptwurzel des Stockes 
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ernährt , sie entwickeln sich in absteigender Folge und tragen so­
gleich zur Blüthezeit des Muttersprosses ausgebildete Laubblätter (vulgo 
Worzelbl.). Von 18 untersuchten blühenden Sprossen waren 13rechts-
5 linksläufig. Unter den 13 rechtsläufigen waren an 9 Sprossen 
die beiden (Seiten) Erneuerungssprosse -zum Motterspross gleich-
läufig; bei 3 andern waren die neuen Sprosse zum relativen. Hauptspr, 
gegenläufig; bei einem letzten war der obere Seitenspross mit der 
Hauptaxe gegen- der untere gleichläufig. — Von den 5 linksläufigen 
Sprössen waren die Seitensprosse von zweien mit dem Hauptspross 
gleichläufig, bei den 3 andern gegenläufig. 

A. narcissiflora. Zweiaxig: 1) L . . . 
2) L Z . 

Der Mitteltrieb eine unbegrenzte bodenständige Laubrosette, deren 
Blätter nach 3 / 5 oder 5 / 8 gestellt sind und deren häutige Scheide ohne 
Oehrchen ist. Aus den tiefern Rosettenblättern entspringen die langen 
schaftähnlichen Blüthenzweige, welche am Ende 2 Paar rechtwin­
kelig sich kreuzende genäherte ungestielte Laubblattpaare tragen und 
durch eine zuerst entfaltende Gipfelblüthe schliessen. Das untere 
Blattpaar steht zu seinem Tragblatt seitlich, das obere median zu 
ihm. In der Achsel eines jeden dieser Blätter befindet sich eine 
Blüthe ohne Vorblätter, so dass bei pentamerem Kelch die zwei ersten 
Kelchblätter seitlich , 3 , 5 nach vorn, 4 median nach hinten steht. 
Die axillären Blütben entfalten nach der Gipfelbluthe in aufsteigen­
der Ordnung. Die Gipfelblüthe setzt sich entweder mit ^ Pro­
senthese ein, indem das erste Kelchblatt noch die rechtwinkelige 
Stellung der vorausgehenden Laubpaare beibehält, oder mit Prosenth. 
(Vs+'A). Die Wendung der gegenüberstehenden Seitenblüthen bald 
nomo- bald antidrom. Zuweilen fand ich in der Achsel des einen 
Blattes bald des obern bald des untern Paares 2 seriale Blütben, wovon 
die untere später entfaltete. — Die Stamina stehen nach 2l/s4* 

A. alpina. Einaxig N — L (== Invol.) Z. Zur Blüthezeit trägt 
der blühende Spross (ausser den laubartigen Hüllblättern) nur 2 — 4 
distiche Niederblätter, denn die sogenannten Wurzelblätter der Au­
toren gehören den Erneuerungssprossen an, die aus dem obersten Nie­
derblatt entspringen und deren bald 1 bald 2 völlig ausgebildete vor­
banden sind. Jene Blätter sind nämlich die quer zu ihrem Tragblatt 
stehenden Vorblätter dieser Achselsprosse. Das erste von ihnen 
tritt auch manchmal als Niederblatt auf, das weitere Verhalten dieser 
Sprosse bleibt noch zu untersuchen, vielleicht sinken sie wieder in 
Niederblattbildung zurück. Die Basis des Stengels knollig ange­
schwollen, 
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A. sylvestris. Macht Wurzelsprossen. 
A. nemorosa. Einoi ig . N — L— Z. Cotyledonen unterirdisch, oval, 

dicht über ihnen folgt ein langgestieltes Lanbblatt oder anch zwei, in 
welchem Falle sie sich mit den Cotyledonen kreuzen. Das Cotyle-
donarglied des Stengelchen spindelförmig verdickt. Auf die Laub­
blätter folgen wieder Niederblätter und so wechselnd bis es der 
Spross sur Blüthenbildung bringt. Das sogenannte Rhizom ist ein 
Sympodium mit Förderung aus dem obersten Niederblatt und meist 
mit Schraubet- seltener mit Wickelwuchs. (Von 11 rechtsläufig^n 
Sprossen waren 8 Seitensprosse zum Hauptspross gleich-, 3 gegen­
läufig, immer nach 3/s bestimmt). Die Blattstellung des Rhizoms 
(Sympodium) ist s / 5 , was man an den übrig gebliebenen Narben der 
abgestorbenen N und L Blätter noch leicht erkennen kann. Zur 
Blüthezeit besitzt der blühende Spross 2 dicht über einander stehende 
umscheidendc häutige Niederbl., welche am Ende des Sympodium 
(oder an der Basis des Blüthenschaftes) stehen. Anfangs weiss, fär­
ben sie sich später braun. Gewöhnlich kommt aus der Achsel des 
obersten N die das Sympodium fortsetzende Knospe, von der zur 
Blüthezeit des Muttersprosses bereits das erste Vorblatt in Form 
eines langgestielten Laubblattes (fälschlich Wurzeibl, genannt) ent­
wickelt ist, das zweite Vorblatt gewöhnlich auch ein Laubblatt aber 
noch im Knospenzustand ist. Diese zwei Blätter stehen zu ihrem 
Tragblatt quer. Es kommt auch vor, dass bereits das zweite Vör-
blatt wieder zur Niederblattbildung zurücksinkt. Zuweilen fand icb 
die drei ersten Blätter des Sprosses in disticher Stellung^ das erste 
war ausgebildetes Laubbl , die beiden andern scheidige Niederblätter. 
Anderemal sind zwei laubige Vorbl. vorhanden, und ein drittes ist 
Niederblatt und beginnt die 3 / 5 Spirale des Sprosses. Die übrigen 
Gebilde der Knospe sind zur Blütbezeit nicht kenntlich. Ist nur ein 
Erneuerungsspross aus dem obersten N vorhanden, so möchte über 
die Gipfelständigkeit des Blüthenstengels einiger Zweifel übrig blei­
ben. Dieser wird gehoben, wo auch der Spross aus dem sweit ober* 
sten Niederblatt sich ausbildet; in diesem Fall erkennt man dann 
den Blüthenstengel leicht als mittelständig oder terminal, auch stimmt 
damit die verschiedene Grösse und basiläre Deckung seiner 3 lau­
bigen Hüllblätter, welche die Blattstellung in gleicher Richtung 
fortsetzen. Wo übrigens zwei Erneuerungsknospen vorkommen, ist 
die obere immer die stärkere, und ich fand sie beide mit der Mut-
teraie homodrom. Die Hüll- und Blüthenblätter scheinen zuweilen 
nach 5/$ zu stehen; häufiger bilden wohl alle Blüthentbeile eine fort« 
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laufende Spirale; die Carpiden zeigen oft S nnd 8 Parastichen = 
Via S t 

A. ranunculoides. Einaxig. L N — L — Z . Wuchs wie bei voriger. 
Blattstellung am unterirdischen Sympodium 3 / 5 . Aus den zwei ober­
sten zur, Blüthezeit noch vorhandenen 'Niederblättern kommen die 
neuen Triebe; häufig auch nur einer aus dem obersten. Kelch der 
Gipfelblüthe nach 3 / 5 deckend und zwar so, dass das zweite Sepal. 
in die Mitte zwischen das zweite und dritte Hüllblatt fallt. Sind 
z#rei Blütben vorhanden, so gehört die zweite später blühende dem 
ersten Hüllblatt an, und es gehen ihr stets zwei kleine laubige seit­
liche Vorblättchen voraus. Die Stellung der zweiten (axillären) Blüthe 
ist mit dem zweiten Kelchblatt median nach hinten. Die Wendung 
der Seitenblüthe ist meist mit der der Gipfelblüthe (Hauptaxe) homo-
drom — selten antidrom. Von 11 rechtsläufigen Hauptsprossen fand 
sich Homodromie jener Seitenblüthe in lo Fällen, Antidromie in einem 
Fall . — Von 12 linksläufigen Sprossen war in sieben Fällen die 
Seitenblüthe mit der Mittelblüthe gleichläufig, in fünf Fällen gegen­
läufig. Sehr oft fehlt die Seitenblüthe und häufig sind nur ihre Vor­
blättchen vorhanden. An einem Spross fand ich zwei Seitensprösa-
cben (nur ihre Vorbl), sie gehörten dem ersten und zweiten Hüllblatt 
an. Die Aufeinanderfolge der Hüllblätter ist an ihrer Grösse leicht 
erkennbar und stimmt in ihrer Wendung mit der Kelchspirale der 
Gipfelblüthe. Die Blüthe von den Staubfäden an acyklisch. Stamina 
nach 8/ui. Carpiden nach 5/s-

Adoni*. Einaxig. 
A. aestivalis. Cotyl. L Z. Auf die Cotyledonen folgen zwei 

mit ibuen sich kreuzende L , worauf 3 / s und 5 / 8 , Stamina und Carpi­
den *7s4 und 8/is. 

A autumnalis. Das Zahlenverhältniss von Kelch zu Krone (5 
zu 8) erinnert an dasselbe des In vol. ext. und int. von Cichorium, 

A. vernalis. NLZ. Die scheidigen der genetischen Folge nach 
grösser werdenden N stehen an der gestauchten Stengelbasis ge­
wöhnlich nach 1 / 2 , jedoch nehmen die obersten nicht selten an der 
5/s St. der Laubbl. Theil. Zwischen N und L fallen gewöhnlich 
1—2 vermittelnde Blätter mit grösserer Scheide und noch wenig aus­
gebildeter Spreite« Kelch nach 3 / $ deckend. Blüthe von den Petalen 
an acyklisch. Petala 14—20. Stamina nach 34/45. Carp. 2l/s4* — Die 
Erneuerungssprosse kommen aus den obersten N und entwickeln sich 
in absteigender Ordnung. 

Myosurus minimus. Einaxig. Cot. L — Z . Cot. sitzend mit ellip­
tischer Spreite. Kelch meist 5-mer, nach 3 / 5 deckend; aber zuweilen 
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auch 7—1! Sep. Petala 5 auch 7 Stam, 4—14. Carpiden nach Vis» 
I 3 / a i , 2 l / 3 i und 34/55- Die Blüthe scheint manchmal vom Kelch an 
acyhlisch ? 

Ceratocpfhalus falcatus. Einaxig. Cotyl. L Z . Blume von den 
Staubfäden an acyklisch. Stamina 9—10. Carpid. l 3 / 2 i . Der Griffel 
wächst sur Fruchtzeit beträchtlich an. 

Ranunculus aquaiiUs. Die blühenden Sprosse verketten sich zu 
wurzelnden Sympodien mit Wickelbildung.DieZahl der einer Gipfelblüthe 
vorausgehenden Blätter verschieden: 3,2, 1. —Ihre Stellung distiche; 
die Scheide der zunächst auf einander folgenden gegenwendig über­
gerollt. Die Kelchstellung verschieden, je nach der vorausgehenden 
Blätterzahl. Die Förderung der Wickelzweige geschieht aus dem 
obersten Blatt, das je einer Blüthe scheinbar gegenübersteht (Flos 
oppositifol.), indem der Zweig aus jenem Blatt die Gipfelblüthe seit­
wärts drängt. Ausser dem Hatiptzweig häufig noch ein accessor. 
Zweig. Hat der Wickelzweig mehr als ein Blatt, so kommen aus 
den untern 1—2 Blättern Laubsprossen, die erst nach einer grössern 
Anzahl distieher Laubblätter in eine Gipfelblüthe enden. — Die Frucht­
stiele krümmen sich abwärts und zwar alternative nach rechts und 
links. 

R. fluitans. Wuchs wie voriger. 
R. cjlacialis. Einaxig. LNLIZ Zur Blüthezeit sind die im vor­

ausgehenden Herbst gebildeten Laubbl, (wie auch bei Anemone) ab­
gestorben , so dass also der blühende Spross mit N beginnt, deren 
2—3 in Scheidenform vorhanden sind. Darauf folgen plötzlich ohne 
Uebergangsstufe einige (bis 4) bodenständige Laubblätter, und dann 
meist noch 1 oder einige kleinere Laubblütter am aufgeschossenen 
Stengel. Der Stengel endet in eine Gipfelblüthe, deren Kelch die 3/s 
St. der N und L fortsetzt. Die Erneuerungssprosse kommen aus 
dem obersten Bodenlaub, und aus dem untersten Blatt des gedehnten 
Stengeltheils. Der Stengel legt sich auf den Boden, und der Achsel« 
spross des zuletzt genannten Blattes treibt schon früh einige starke 
Wurzelzasern, die die Scheide seines Tragblattes durchbrechen. Da­
durch wird er fähig, (wie auch später der tiefere Seitenspross) ein 
vom Mutterspross unabhängiges Leben zu führen. Die Erneuerungs­
sprosse beginnen immer mit (zur Blüthezeit des Hauptsprosses) gut 
entwickelten Laubblättern. Sie stehen zum Tragblatt quer und distiche, 
und man zfrhlt deren 2 — 4. An andern Exemplaren sind nur zwei 
quer distiche (Vor-) Blätter vorhanden, während die noch übrigen eine 
*/* St. einleiten. Von den L sinken die Sprossen wieder zur Nie­
derblattbildung zurück, welche mit den bereits angelegten L und 
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Blüthen im Knospenstand überwintern. Aus den 2 — 3 obersten Stengel 
blättern entspringen die Blüthenzweige, mit je zwei seitlichen laubi­
gen Vorblättchen, die aber selten eine Blüthe in der Achsel tragen. 

R. alpeatris. Einai ig . L — H Z . Blattstellung 3 / 5 biÄ in den Kelch 
der Gipfelblüthe hinein. Die Laubrosette aus 2 — 5 Blättern gebildet. 
Aus 1 oder 2 der obersten Roseltenblätter kommen die Erneuerungs­
sprosse ; der oberste immer der stärkere und oft allein vorhanden 
hat zur Blüthezeit des Mutterstengels schon gut entwickelte Laubbl. 
Durch das Anwachsen desselben wird (wie bei Frimula) der centrale 
Blüthenstengel seitwärts geschoben und könnte später für axillär ge­
nommen werden. Die Sprosse beginnen mit zwei seitlichen laubigen 
Verblättern, dann folgt 3

 5 St. hintumläufig. Einmal traf ich einen 
vornumläufigen Spross. Die Blattscheiden übergreifen einseitig nach 
dem langen Weg der Blattspirale. Die Sprossen bewurzeln sich spä­
ter. Die Blume neigt im wilden Zustande zur Füllung hin. 

Ä. aconitifolius Einaxig. NLZ. Emergenzen an der Basis der 
Petala. 

R. Lingua. Einaxig. N L Z . Blattstellung lj2, seltener höher am 
Stengel nach 3 / 5 . Scheiden und Spreiten bei disticher Stellung in der 
Knospung gegenwendig übergerollt. Bei \ / 2 St. der Blätter ist der 
Kelch der Gipfelblüthe mit Prosenthese eingesetzt (jp-^4)* Die Spros­
sen aus den Achseln der auf einander folgenden Laubbl. oft pöcilo-
drom, nicht antidrom, wie man bei Zweizeiligkeit erwarten sollte. — 
Stamina nach 1 3 / 2 1 . 

R. Ficaria. Einaxig. NLZ. Niederb], meist 3—4, hautig-scheidig, 
der genetischen Folge entsprechend zunehmend. Uebergang aus N in 
L plötzlich/ Stengelinternodien oft ungleich, manchmal so kurz, dass 
2—3 Blatter quirlartig zusammenrücken. Stellung der N und L bis 
in den Kelch hinein nach 3 / 5 . Sepala 3, 4, 5 setzen immer die vor­
ausgehende Stellung fort. Blüthen mit 4 und 5 Sepaleu nicht sel­
ten. Petala nur selten nach 5 / 8 , wohl öfter 8 / J 3 und diese Stel­
lung in die Stamina fortsetzend. In einzelnen Blüthen beginnt be­
reits mit dem Kelch acyklische St. Carpiden nach 8

/ 1 3 ) Y 8 . Petala 
finde ich 8—12. Stamina 16—24. Carpiden 7—19. — Laubspreiten 
in derKnospung gewöhnlich nach dem langen Weg der Spirale über­
gerollt. Die Vorblätter der Laubzweige gegenwendig gerollt. 

R. awicomus. NLZ selten; L Z fast immer, indem nur selten 
ein Niederblatt vorkommt. Keimpflanze mit zwei kleinen gestielten 
Cotyledonen mit elliptischer Spreite, die Stiele in ein kurzes Scheid­
chen verwachsen. Cotyledonarglied l(± bis 1 Zoll lang. Primäre 
Wurzel einfach fädlich; sehr bald bilden sich aus der Basis der Co-
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tyledonen secundäre Seitenwürzelchen. — Zur Blüthezeit besitzt die 
Pflanze nur 1—3 basilare Laubbl., am aufgeschossenen Stengelthefl 
2 — 3 . Aus letzterm kommen die aufwärts entfaltenden Blüthenzweige. 
Aus den 1—2 obersten Bodenlauben kommen die Erneuerungssprosse 
(aus d. obersten der stärkste) der oft zur Blüthezeit des Mut* 
tersprosses völlig ausgebildet ist, dessen Höhe erreicht und ebenfalls 
blüht» Ein solcher Spross besitzt eine kleinere oder grössere Anzahl 
völlig aasgebildeter bodenständiger Laubblätter; bald und zwar am 
häufigsten ist nur eins vorhanden; bald 2, 3, 4. Immer stehen diese 
Blätter quer distich zu ihrem Tragblatt. Ist nur eines vorhanden, so 
setzt sich aus ihm die weitere Auszweigung fort, und ein solcher 
Spross hat auch schon ziemlich entwickelte basilare Laub- (Vor-) 
Blätter. So finden sich nicht selten 3—4 Sprossgenerationen zugleich 
vor, die bald Wickel- bald Schraubelwuchs zeigen. Die basilären 
Laubblätter solcher Sprossvereine fassen die Schriftsteller als Wur­
zelblätter zusammen! Nicht selten blühen noch bald nach dem Mutter-
spross auch die dritten Generationen. Die vierte Generation gibt oft 
nur noch ein Laubblatt und ist zum Ueberwintern bestimmt. Die 
Blüthenzweige des aufgeschossenen Stengeltheils arm- (1—3-) blättrig» 
Die Blüthen selten mit 2, meist mit 1 laubigen Vorblättern. Im ersten 
Fall ist die Blüthe hintuinläufig und die Kelchstellung die gewöhn* 
liehe mit dem zweiten Sepalum median nach hinten. Doch traf ich 
einzelne Fälle mit vornumläufigen Blüthen bei zwei Vorbl. Ist wie 
gewöhnlich nur ein Vorblatt vorhanden, so steht es seitlich etwas 
nach der Äxe hin und ihm gegenüber steht ebenfalls etwas nach hin­
ten gerichtet das erste Sepal, Hier fällt dann constant das 5. Sepal. 
vor das Vorblatt; das 3. media» nach hinten, das 2. und 4. nach 
vorn. Aus der Achsel des Vorbl. kommt oft wieder eine und zwar 
zur Mutteraxe antidrome Blüthe. Die Kelchdeckung ist nach 3 / s . Die 
Knospenlage der Corolla ist sehr veränderlich, fast immer metatopisch. 
In vielen Blüthen fehlen die Blumenblätter ganz oder es sind nur 1 
—2 vorhanden, ohne dass ihr Fehlschlagen mit ihrer genetischen Folge 
übereinstimmte. Die Petala, an der Basis mit einem Honiggrübchen, 
sind eigentlich zweilippig und gehören in die Kategorie derer von 
Helleborus^ nur dass die Oberlippe gross ist und der röbrig zusam­
mengezogene. Theil sehr kurz. Ueberhaupt unterscheiden sich die 
Petala der Ranunkeln von denen von Helleborus, Nnjella, Aquilegia 
etc. nur dadurch, dass die tuten* oder röhrenartige Zusammenziehung 
blos auf die Basis beschränkt ist. Uebergangsbüdungen von Peta-
len zu Staubblättern und von diesen zu Fruchtblättern sind bei R. 
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auricomus häufig. Die Organe der Blüthe zeigten mir folgende Ab-
weichungen: 

1) Der Kelch zuweilen corollinisch. 
2) Die Petala*theilweise vergrünt, in der Mitte nämlich grun, an 

den Seiten gelb, corollinisch. Nicht-selten sind sie an der Spitze 
in unregelmässige Läppchen getheilt, als Andeutung ihrer Ver­
wandtschaft mit den Laubblättern. Häufig sind sie ohne basi­
lare Honiggrube; nicht selten stielförmig ausgezogen. (Andeu­
tung des Stamens). 

3) Bei andern gut ausgebildeten Petalen sind die seitlich von der 
Honiggrube gelegenen Schuppen stark entwickelt und oft von 
ungleicher Grösse. Sie erscheinen als in drei Zacken endende 
Falten der obern Seite der Petala; auf dem Durchschnitt geben 
sie sich als Emersionen zu erkennen. 

4) In einer Blüthe finden sich oft 2—3 sackförmig zusammenge­
zogene gestielte Petala, die auf dem Durchschnitt quadratisch er­
scheinen, immer ein lockeres Gewebe und einzelne Höhlen zei­
gen. An der Spitze sind sie gerad gestutzt. Die Seiten des 
Quadrates sind ungleich, die vordere und hintere Seite sind 
mehr als doppelt so breit als die nach rechts und links ge­
legenen, die letztern sind von einer breiten Rinne durchzogen, 
die an der Basis in die schmale Spalte einer dort befindlichen 
Antherenhälfte übergeht. Auf Querschnitten erscheinen die 
Kanten des quadratischen Petalum als Emersionen. Noch andere 
Petala erscheinen tutenähnlich zusammengezogen, und ebenfalls 
an der Basis jederseits eine Antherenhälfte tragend. Diese Mit­
telbildungen zwischen Petalum und Stamen geben Aufschluss 
über bie normale Antherenbildung. 

5) In jeder Blüthe kommen endlich nicht selten mehrere Organe 
vor, die- halb Stamen halb Fruchtblatt sind. (Wahrhaft herma­
phroditische Blätter). Ich hatte bereits in in der Flora 1852, 
S. 740 Anmerkung, darauf aufmerksam gemacht. Sie sind immer 
gestielt, der Stiel lang, von Farbe und Structur der Filamente. 
Die Spreite zeigte verschiedene« Grade der Umwandlung, bald 
war die Antheren bald die Fruchtblattbildung vorherrschend, 
aber immer so, dass die Antbere die Basis oder den untern 
Theil der Spreite, das Ovarium den obern Tbeil oder die 
Spitze einnahm. Die geringste Umwandlung zeigten im übri­
gen normal gebildete Antheren, deren Connectiv allein in einen 
hakenförmigen Griffel mit papillöser Narbe (ohne weitere Spur 
eines Ovariums) endete. In andern sonst normalen Antheren 
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war ihrem obern Drittel ein Pistill (mit Ovar., Griffel und Narbe) 
gleichsam seitlich aufgesetzt. Noch in andern Fällen theilten 
sich Anthere und Ovariuin ungefähr in gleiche Hälften, oder 
es war das Ovarium etwas überwiegend. Das Ovariuro erschien 
als der obere erweiterte Theil der Anthere. Pollen fand ich 
oft in solchen Antheren; in den Fruchtblättern nie ein Ovulum. Die 
normalen Fruchtblätter sind auch gestielt, der Stiel niemals 
so lang als an den hermaphroditischen Blättern. 
R. montanus. Einaxig. L1Z. Die Pflanze erneuert sich aus den 

obersten Bodenlauben. 
R. acris. Einaxig. L1Z. Perennirt aus den bodenständigen Laubbl. 

und zwar mit absteigender Sprossentwicklung (jeder Jahrestrieb ist 
immer achselständig im Bodenlaub). Jeder Spross bewurzelt sich 
und wird selbstständig. Die Zahl der basilären, dem blühenden Sten­
gel angehörigen Blätter ist zur Blüthezeit sehr verschieden: 2 — 6« 
Ebenso ihre Stellung, welche anfangs oft qner distich ist, und worin 
nicht nur etwa die zwei Vorblätter,-sondern auch die folgenden bo­
denständigen Blätter inbegriffen sind. So fand ich Exemplare mit 
6 distiche gestellten Bodenblättern, ja sogar mehrere Male solche, 
wo sämmtliche Blätter des Sprosses auch am aufgeschossenen Sten­
geltheil bis hinauf zur Gipfelblüthe nach l / 2 standen. Sonst folgt 
gewöhnlich auf die distiche Stellung am obern Stengeltheil 3 / 5 St. 
Seltener beginnt diese Stellung gleich an der Basis des Sprosses. 
Sie erstreckt sich immer bis in den Kelch der Gipfelblüthe hinein. 
Die Scheidchen von ungleicher Länge, das längere deckend, das kür­
zere bedeckt. Bei dieser Stellung, wenn sie durchgängig, schliesst 
sich der Kelch der Gipfelblüthe mit Prosenthese an ( 5

 M ) . Stamina 
nach 2 1/s4. 

Was das Verhältniss der Blattwendung der Seitensprosse zum 
(relativen) Hauptspross betrifft, so fand ich jene am öftesten mit 
dem Hauptspross gleichwendig — besonders die Blüthenzweige — 
seltener kam Pöcilodromie vor und auch in diesem Fall waren die 
homodr. Sprossen überwiegend, und nur einzelne antidrom. 

R. lanuginosus. Einaxig. LtZ. Wuchs wie voriger. Bodenrosette 
bald arm- bald reichblättrig, manchmal nach 5/s- Zwischen den vor­
jährigen und diessjährigen Bodenlauben oft ein einzelnes Niederblatt. 
Zwischen dem obersten Bodeulaub und dem ersten Blatt des auf ge­
geschossenen Stengels ein langes Internodium. 

/?• repens. Einaxig. L Z . Bodenständige Laubrosette auf gestauch­
tem Stengeltheil nach 3 / 5 , seltener nach 5 / 8 . Erneuerungssprosse aus 
dem Bodenlaub in absteigender Ordnung entwickelnd , unter Form 
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von an den Knoten wurzelnden Srolonen. BlatteteHung dieser quer-
distich. Scheiden der Laabblätter ubergerollt, nach dem langen Weg 
der Spirale, bei Vi St. und bei den Vorblättern gegenwendig gerollt. 
Die Sprossen a m öftesten mit der ITutteraxe gleichwendig; auch bei 
disticher Stellung sind die auf einander folgenden Zweige nicht immer 
antidrom. Seitenblüthen meist mit 2 seltener mit 1- Vorblatt. Kelch­
deckung deutlich nach s/s» die Kanten des Blüthenstiels entsprechen 
der Mitte der Sepala. Blumenkrone in der Knospe selten eutopisch, 
meist metatopiscb deckend. Stamina und Carpiden nach l s / u . 

(Fortsetzung folgt,) 

Biographische Notiz. 
Otto Sendtner f. 

Am 21. April d. J . starb Otto S e n d t n e r , Dr. phil., ord. offentl. 
Professor der Botanik an der Ludwigs-Maximilians-Uuiversität und 
Conservator des k, Herbariums in München, nach dem ihn im November 
des vorigen Jahres plötzlich eine Erkrankung der Centraiorgane des 
Nervensystems ergriffen hatte. Deutschland verliert an ihm einen 
seiner tbätigsten botanischen Forscher. Mitten im fruchbringeudsten 
Streben, im kräftigsten Mannesalter ward er ihm entrissen. 

Ot to S e n d t n e r wurde zu München geboren am 13. Juni 1813 
als ältester Sohn des Professors der Aesthetik J* J . S e n d t n e r * 
Schon als zarter Knabe wurde er während eines Landaufenthaltes, 
den sein Gesundheitszustand nothwendig gemacht hatte, durch seine 
Grosstante, eine Schweizerin, der Botanik zugeführt. Auf der Hoch­
schule (1830) wurde er Schüler C a r l S c h i m p e r ' s , welcher da* 
mals in Privatvorträgen eine zahlreiche Zuhörerschaft um sich ver­
sammelte. Als im Jahre 1833 sein Vater starb widmete er sich dem 
Studium der Medicin, musste dasselbe aber aus Gesundheitsrücksichten 
alsbald wieder unterbrechen. Nach manchen Wechselfällen eines 
hinsichtlich seiner Subsistenz gröss tente i ls auf die eigenen Kräfte 
angewiesenen Lebens erhielt er durch die Verwendung Neos von 
E s s e n b e c k ' s von der preussischen Regierung die Mittel zur Unter­
suchung der Cryptogamenflora der Sudeten (1838 —1840) — seiner 
(im Verkehr mit B r u c h angefeuerten) Vorliebe für Bryologie, welche 
ihm vielfache Bereicherungen verdankt und als Denkmal seiner Thä-
tigkeit den Gattungsnamen „Sendtnera" E n d l i c h e r in ihren Regi­
stern aufweist, ein willkommenes Terrain. Im Winter 1840—41 
erwarb er sich in Mönchen den philosophischen Doctorgrad. Seine 
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